
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 13 (1897)

Heft: 24

Rubrik: Elektrotechnische und elektrochemische Rundschau

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 23.10.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


482 3ttafMerlc fdjaeijetifdje §anbttcrttl«3tHî"i(t flDrgan für Me offtjiellat ^Sublifattorten be! ©djtteti. ©emerbeberetn!) Sto. 24

Sie SranfenunterfiüßungSfaffe mirb bon ber Arbeiter'
fhjaft alimentiert. Ser Arbeiter saßlt jeben 14=tägigen
3aî)Itag eine ©intage bon 40 ©tS., feine 3kau, obfhon fte

•ïlthtarbetterin ift, 30 ©t§. 97ebfi Strgt« unb Surfofien wirb
für bte Arbeiter ein Sranfengetb bon 1 3fr. 70 ©tS., für
bie SlrbeiterSfrau ein folcheS bon 1 g-r. berabfolgt.

ffteben biefen für baS Sßobl ber Arbeiter beftimmten
©inridjtungen heftest eine fBolfSfühje, toeld^e mäljrenb beS

SBtnterS tagtäglich ©ubpe, fÇIeifch unb ©emüfe pw greife
bon 35 ©tS. pro ißerfon berabfolgt, fotbie eine Sparfaffe
beS gforftamtSarbeitS» unb SluffihtSperfonatS.

Sie Stabtforfibermattung ift bem Efteffort beê ftäbtifhen
gfinansborftanbeS unterfteEt. ©ntfprehenb bem tnbuftrieEen
©baratter ift ihr inbeffen eine meitgebenbe Sompetens unb

Selbftänbigfett eingeräumt. Sie ftetige ©ntmicflung unb

SProfperität ber ganzen Stbminiftratton liefert ben IBemeis,
baß auch fommunale SJermaltungen geeignet finb, ben Setrieb
inbufiriefler Unternehmungen in einer SIrt unb Söeife su
führen, moburh eigene mie allgemeine 3ntereffen tu nüß*
iichfter SBeife geförbert merben fönnen.

SaS ftitte SBalbtbal ber ©ißt but birefte @ifenbahnber=
binbung mit ber Stabt 3ürid). ©benfo führt eine èaljn»
Itnie, non ber Iinïêufrigen ©eebabu bei SEbalweil absmeigenb,
mit einem Sunnel bon 1,3 km, in baS Sißtthat hinüber.
Sie teßtere ßinie fegt fidf aisbann auf bem rechten Ufer
ber ©ibl tbataufmärts fort, geftattet bie fjerrlichften ©inbtihe
in baS ftiHe äßalbgetänbe unb berläßt alSbann in einem

smeiten Sunnel bon 3,5 km ßänge neuerbingS baS Sßat,
um auf ber meftltdjen ©eite beS SttbiS, vis-à-vis fftigi unb

flatus, in ber ©bene bon 3ug, auSsumünben.
(3ür(|er gfrembenbtait.)

(Meftrotetfjuifdje uttb eletotfjemtftfje

©leïtrifdje ©ornerßratbabn. Ums 3aßr 1838 gählte

3ermatt, bamalS ein öergeffeneS einfameS ©ochtbal, jährlich
ganse 3ebn bis gtDöIf fBefucßer, im 3aßre 1855 mürben eS

bereu 1600, ums 3aßr 1880 gegen 10,000 unb mit ber

©röffnung ber Sifb=3«utatt=Sabn im 3aßte 1891 fhmoE
bie 3aßl auf mehr als baS Söbbeke, nämlich 22,000 an;
1895 befudjten 26,000 ißerfonen 3-ïuiatt, unb in biefem

3aßr mirb fich toohl beren 3aßt ben 30,000 nähern. Unb

für biefe ©hären biïbet ber ©ornergrat erfahrungsgemäß
ben beborsugtefteu ©bfuifionizpunît. Säufjer ben Souriften,
bie es auf eine fräfttge Sltpenmanberung abgefeßen haben,
fommen ©ommerfnfchler bie bunte EJienge hieher, benen baS

Sergfteigen su befchtoerlich ift, unb ba ftnb benn an fhönen
Sagen in ben ©täCCen bon 3^tnatt nicht genug ©aumthiere
aufsutretben, um bie Sergtaftigen auf ben ©ornergrat su

beförbern. 3J?an braucht fein befonberer gfreunb bon SSerg»

bahnen su fein, um hier bie fftotmenbigfeit eines bequemen

SerfehrSmittelS susugefteben. Sie Sahn fteigt aus bem

afBiefenpIaue bon 3^utatt au ber bemalbeten SSergleßne bis
SU ber finftern ©chlucht beS fÇirftelenbacheS empor, ben fie

auf einer 33rühe überfeßt, bie mit ihren tburmboben, auS

unsugänglich fcheinenbem Slbgrunbe aufragenben beiben ißfetler»

tßürmen als ein fDîeifterroetf ber Sngenteurfunft betrachtet
merbeu muß. Sie Srühe hat im äJitttel eine ^öße bon
52 m über ber Sachfoble. 3m 3uni mar mit bem 83au
beS erften Pfeilers begonnen morben unb ©übe September
hofft man bie Srücfe mit ben Sfiatertalsügen befahren su
fönnen. Sie Sriebfraft, 1000 fßferbeftärfen betragend, mirb
bem fÇinbelenbach entnommen, ber oon bem mächtigen gfinbeten»
gletfcßer nachhaltig gefpetft mirb. SOSeiter oben, an ber

fcbmarsen gfluß, mußte bie SBaßn burchmegS an faft fenf»
rechten gfelsmänben eingefprengt merben. Stuf ber fftiffetatp,
2220 m über üfleer, ift bie erfte, auf ber Santé beS Sîtffet»
berges, 2570 m, nahe beim EUffelßauS, ift bie smeite

Station angelegt. Unmittelbar unterhalb bem meltberühmten
SluSfichtSgipfel auf einem fleineu minbgefhüßten plateau
liegt bie ©nbftation, 3020 m. 3n mentgen Minuten mirb
oon ba ber auf 3713 m auffteigenbe ©ipfel erreicht. Sie
mitt'ere Steigung ber Sahn beträgt 16, bie SDÎaï'craatfteigung
20 ®/„, ber fleinfte ÄnrbenrabiuS 80 m, Sie ©ornergrats
bahn ift burhmeg 3ahnrabbahn nah ©hftem Stbt; bie

©parmette ift, mte bei ber 33ifp=3ermattbahn, 1 m. 3Jtit
einem 3uge merbeu 110 fßerfoneu beförbert merben fönnen.
Ser SSetrieh foü mit bem 1. Suit fünftigen SafjreS eröffnet
merben.

©emitter unb eleïtrifdje ©tarlfiromlettunßen. Ser
„Slppens. 3t0-" mirb über fettfame eleftrtfcfje ©nttabungen
berichtet, meldfe am borteßten SienStag Stbenb über bie ©egenb
bon Steßlau niebergingen, längs ber ©tarfftromleituug beS

bortigen ©leftrisitätSmerfeS. SBährenb bie einen ^Beobachter
eine gemattige ßihtgarbe in bie Igöße fahren faheu, erblicfteu
anbere feurige tugetn unb noh anbere breite ßihtftrahlen
unmittelbar über bte ßanbftraße bahtnfahrenb. föterfmürbig
unb gans unregelmäßig serftreut mar bie SBirfung auf bie

eteftrifhe SBeleuhtung in einer ßänge bon 1 Silometer. Stn

einigen Drten brannte bie Sicherung burh unb gerfprengte
an einer Stelle fogar bie Sßotsellanfhale ber ©iherung in
biete Stühe, an anbern Orten sprachen bie Sräßte ber

©tühtampen. 3a einem nahen SäcferßauS serfiörte es baS

Setephon unb fuhr ein Strom als btaue flamme bor bem

in ber 9tätje ftehenben Söäcf rgefelten in bte ©ette bott Söaffer,
bie er mie berfteinert in ben §änben hi^t. 3m ©afißof
sum „Sternen", faum 150 ÜDteter bon einer ©infhtagftelte
entfernt, btek ä« Snabe in ber einen §anb ben Jahnen
einer Söafferlettung unb in ber cnberen ein SJieffer unb einen

gftfh unb erhielt in biefer einen folhen ©htag, baß er gifh
unb ÜJteffer über bie Steffel hinauSmarf. ©in anberer noh
näher im freien fteßenber Snabe mürbe umgebreht unb einige
©efunben ber SBefinnung beraubt. Sämitihe im @nttabungS=
gebiet fih beßnbenben gußgänger hatten baS ©efüht, als
mürben fie in ben IBoben gebrüht, aber niemanb mürbe
beriefet.

©Ieïtrifhc föeleuhtattg. beutfhe fßoftbermattung
fteht im SBegriff. ihre fämtliheu Sahnpoftmagen eleftrifh
beteuhten s« taffen. IBebenft man, baß es fih um einen
Sßarf oon etma 1700 gahrseugen hanbett, methe jährtih
runb 120 ÜMtonen Silometer sutahlegen, unb baß biefe
Sßagen tägtth tu gegen 8500 fßoftjügeu SSermenbung ßnben,
in benen gegen 6000 gahrpoftbeamte in angeftrengter Arbeit
thätig ftnb, fo erfennt mau, baß eS fih um eine umfaffenbe
SKaßnahme ßanbelt, bereu günftige SBtrfuugen einem großen
SreiS bon SBeamten su gute fommen.

©ine neue eleütrifhe ©rftnbunß. 2öie aus 9iem«g)orf
gemelbet mirb, ift bem Stmerifaner ShomaS S3. Sfeon bon
Sentuhp eine eteftrifhe ©eftnbung geglüht, an mether ©btfon,
SeSta unb biete anbere ©leftrifer 3ah^e taug bergebenS ge=

arbeitet haben, nämlich feh§ telegraphifhe Sepefhen sugteih
über benfetben Sraht su fehlen. Sipon hat fürstih tu
23ofton feinen Slpparat borgelegt. Sie SJerfuhe ßeteu sur
böQigen SBefriebigung aus. Sehä 3ahre hat Sipon an fetner
©tfiabung gearbeitet, gür bte Selegraphen=®efettfhaften
mürbe baS „Sej;tubIe£">Sbftem eine große ©rfparntS be=

beuten.

©ÊêntDbSîlemm'SfblûtOï nennt fih ein neuer ßei»
tungSträgerfürSrähteeteftrifherßeitungen,
methen llhrmaher ©uftab Strnolb in ©raitSheim fonftruiert
unb fih gefeßlih hat fhüßen laffen. Serfetbe befielt aus
einem je nah ber Saht ber Sräbte beliebig langen Stab
aus §ols, in ben in gleichen Stbfiänben neben Ouernuten
für bie Srähte runbe auf einer Seite etmaS abgeflachte unb
mit Sdjraubenfpalt berfehene üJteffingfiifte eingetaffen finb.
Stn benfetben finb 9ttHen eingebreht, melhe besmehen, baß
bie in bie Siuten gelegten Srähte nicht befhäbigt besm. nicht
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Die Krankenunterstützuttgskasse wird von der Arbeiter-
schaft alimentiert. Der Arbeiter zahlt jeden 14-tägigen
Zahltag eine Einlage von 40 Cts., seine Frau, obschon sie

Nichtarbeiterin ist, 30 Cts. Nebst Arzt- und Kurkosten wird
sür die Arbeiter ein Krankengeld von 1 Fr. 70 Cts., für
die Arbeitersfrau ein solches von 1 Fr. verabfolgt.

Neben diesen für das Wohl der Arbeiter bestimmten
Einrichtungen besteht eine Volksküche, welche während des

Winters tagtäglich Suppe, Fleisch und Gemüse zum Preise
von 35 Cts. pro Person verabfolgt, sowie eine Sparkasse
des Forstamtsarbeits- und Aufsichtspersonals.

Die Stadtforstverwaltung ist dem Ressort des städtischen

Finanzvorstandes unterstellt. Entsprechend dem industriellen
Charakter ist ihr indessen eine weitgehende Kompetenz und

Selbständigkeit eingeräumt. Die stetige Entwicklung und

Prosperität der ganzen Administration liefert den Beweis,
daß auch kommunale Verwaltungen geeignet sind, den Betrieb
industrieller Unternehmungen in einer Art und Weise zu
führen, wodurch eigene wie allgemeine Interessen in nütz-
lichster Weise gefördert werden können.

Das stille Waldthal der Sihl hat direkte Eisenbahnver-
bindung mit der Stadt Zürich. Ebenso führt eine Bahn-
linie, von der linksufrigen Seebahn bei Thalweil abzweigend,
mit einem Tunnel von 1,3 irrn, in das Sihlthal hinüber.
Die letztere Linie setzt sich alsdann auf dem rechten Ufer
der Sihl thalaufwärts fort, gestattet die herrlichsten Einblicke
in das stille Waldgelände und verläßt alsdann in einem

zweiten Tunnel von 3,5 Länge neuerdings das Thal,
um auf der westlichen Seite des Albis, vis-à-vis Rigi und

Pilatus, in der Ebene von Zug, auszumünden.
(Zürcher Fremdenblatt.)

Elektrotechnische und elektrochemische

Rundschau.
Elektrische Gornergratbahn. Ums Jahr 1838 zählte

Zermatt, damals ein vergessenes einsames Hochthal, jährlich
ganze zehn bis zwölf Besucher, im Jahre 1855 wurden es

deren 1600, ums Jahr 1880 gegen 10,000 und mit der

Eröffnung der Visp-Zermatt-Bahn im Jahre 1891 schwoll
die Zahl auf mehr als das Doppelte, nämlich 22,000 an;
1895 besuchten 26,000 Personen Zermatt, und in diesem

Jahr wird sich wohl deren Zahl den 30,000 nähern. Und

für diese Scharen bildet der Gornergrat erfahrungsgemäß
den bevorzugtesten ExkuisionsPunkt. Außer den Touristen,
die es auf eine kräftige Alpenwanderung abgesehen haben,
kommen Sommerfrischler die bunte Menge hieher, denen das

Bergsteigen zu beschwerlich ist, und da sind denn an schönen

Tagen in den Ställen von Zermatt nicht genug Saumthiere
aufzutreiben, um die Berglustigen auf den Gornergrat zu

befördern. Man braucht kein besonderer Freund von Berg-
bahnen zu sein, um hier die Notwendigkeit eines bequemen

Verkehrsmittels zuzugestehen. Die Bahn steigt aus dem

Wiesenplane von Zermatt an der bewaldeten Berglehne bis

zu der finstern Schlucht des Firstelenbaches empor, den fie

auf einer Brücke übersetzt, die mit ihren thurmhohen, aus

unzugänglich scheinendem Abgrunde aufragenden beiden Pfeiler-
thürmen als ein Meisterwerk der Jngenieurkunst betrachtet
werden muß. Die Brücke hat im Mittel eine Höhe von
52 na über der Bachsohle. Im Juni war mit dem Bau
des ersten Pfeilers begonnen worden und Ende September
hofft man die Brücke mit den Materialzügen befahren zu
können. Die Triebkraft, 1000 Pferdestärken betragend, wird
dem Findelenbach entnommen, der von dem mächtigen Findelen-
gletscher nachhaltig gespeist wird. Weiter oben, an der

schwarzen Fluh, mußte die Bahn durchwegs an fast senk-

rechten Felswänden eingesprengt werden. Auf der Riffelalp,
2220 w über Meer, ist die erste, auf der Kante des Riffel-
berges, 2570 in, nahe beim Riffelhaus, ist die zweite

Station angelegt. Unmittelbar unterhalb dem weltberühmten
Aussichtsgipfel auf einem kleinen windgeschützten Plateau
liegt die Endstation, 3020 m. In wenigen Minuten wird
von da der auf 3713 m aufsteigende Gipfel erreicht. Die
mitt'ere Steigung der Bahn beträgt 16, die Maximalstetgung
20 °/g, der kleinste Kurvenradius 80 m. Die Gornergrat-
bahn ist durchweg Zahnradbahn nach System Abt; die

Spurweite ist, wie bei der Visp-Zermattbahn, 1 m. Mir
einem Zuge werden 110 Personen befördert werden können.
Der Betrieb soll mit dem 1. Juli künftigen Jahres eröffnet
werden.

Gewitter und elektrische Starkstromleitungen. Der
„Appenz. Ztg." wird über seltsame elektrische Entladungen
berichtet, welche am vorletzten Dienstag Abend über die Gegend

von Neßlau niedergingen, längs der Starkstromleitung des

dortigen Elektrizitätswerkes. Während die einen Beobachter
eine gewaltige Lichtgarbe in die Höhe fahren sahen, erblickten
andere feurige Kugeln und noch andere breite Lichtstrahlen
unmittelbar über die Landstraße dahinfahrend. Merkwürdig
und ganz unregelmäßig zerstreut war die Wirkung auf die

elektrische Beleuchtung in einer Länge von 1 Kilometer. An
einigen Orten brannte die Sicherung durch und zersprengte
an einer Stelle sogar die Porzellanschale der Sicherung in
viele Stücke, an andern Orten zerbrachen die Drähte der

Glühlampen. In einem nahen Bäckerhaus zerstörte es das
Telephon und fuhr ein Strom als blaue Flamme vor dem

in der Nähe stehenden Bäck rgesellen in die Gelte voll Wasser,
die er wie versteinert in den Händen hielt. Im Gasthof
zum „Sternen", kaum 150 Meter von einer Einschlagstelle
entfernt, hielt ein Knabe in der einen Hand den Hahnen
einer Wasserleitung und in der anderen ein Messer und einen

Fisch und erhielt in dieser einen solchen Schlag, daß er Fisch
und Messer über die Achsel hinauswarf. Ein anderer noch

näher im Freien stehender Knabe wurde umgedreht und einige
Sekunden der Besinnung beraubt. Sämtliche im Entladungs-
gebiet sich befindenden Fußgänger hatten das Gefühl, als
würden sie in den Boden gedrückt, aber niemand wurde
verletzt.

Elektrische Beleuchtung. Die deutsche PostVerwaltung
steht im Begriff, ihre sämtlichen Bahnpostwagen elektrisch

beleuchten zu lassen. Bedenkt man, daß es sich um einen

Park von etwa 1700 Fahrzeugen handelt, welche jährlich
rund 120 Millionen Kilometer zurücklegen, und daß diese

Wagen täglich in gegen 8500 Postzügen Verwendung finden,
in denen gegen 6000 Fahrpostbeamte in angestrengter Arbeit
thätig sind, so erkennt man, daß es sich um eine umfassende
Maßnahme handelt, deren günstige Wirkungen einem großen
Kreis von Beamten zu gute kommen.

Eine neue elektrische Erfindung. Wie aus New-Iork
gemeldet wird, ist dem Amerikaner Thomas B. Dixon von
Kentucky eine elektrische Erfindung geglückt, an welcher Edison,
Tesla und viele andere Elektriker Jahre lang vergebens ge-
arbeitet haben, nämlich sechs telegraphische Depeschen zugleich
über denselben Draht zu schicken. Dixon hat kürzlich in
Boston seinen Apparat vorgelegt. Die Versuche fielen zur
völligen Befriedigung aus. Sechs Jahre hat Dixon an seiner

Erfindung gearbeitet. Für die Telegraphen-Gesellschaften
würde das „Scxtuplex"-System eine große Ersparnis be-

deuten.

Exentor-Klemm-Jsolator nennt sich ein neuer Lei-
tungsträgerfürDrähteelektrischerLeitungen.
welchen Uhrmacher Gustav Arnold in Crailshetm konstruiert
und sich gesetzlich hat schützen lassen. Derselbe besteht aus
einem je nach der Zahl der Drähte beliebig langen Stab
aus Holz, in den in gleichen Abständen neben Quernuten
für die Drähte runde auf einer Seite etwas abgeflachte und
mit Schraubenspalt versehene Messingstifte eingelassen find.
An denselben sind Rillen eingedreht, welche bezwecken, daß
die in die Nuten gelegten Drähte nicht beschädigt bezw. nicht
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^erauSgeriffen »erben fönnen, nadjbem ber Stift mit ber

EttEe gegen ben Sraïft gebre^t ttorben tft. Sie SnftaEatton
mit ®jentor«Slemm=3folatoren bietet nah einer ERitteilnng
beS patents unb tecßnifhen SureauS Bon Etidjarb SüberS

folgenbe bemerfenSmerte Sorteile: SiEigfett, rafdje unb be«

queme §anbhabung, faubereS unb folibeS AuSfehen, ©nt«

behrlidjfeit beS SSerïôtenS ber AbpeigfteEen, Unzerbrechlich'
feit, fomie enblidj fofortige ®ebraudj§fertigteit.

9Jlarcom, ber ©rftnber ber telegraphic «htu Sraljt,
hat in Sonbon einem Seridjterftatter ber Selegrapfjenagentur

„Salpl" mit großer AuSführlthfett Bon feinen phlrefcßen
mühenoEen Serfudjen, um melhe fth, tnie er ergätilt, bie

italtenifdje Etegierung außerorbentlidj Berbtent gemalt botte,
berietet. Sie [Regierung mar bie Seranftalterin ber Ser«

fudje, meldje Bor einer Sommiffion, meldjer Abmiral ®riEo
Borftanb, mit einem täglichen Anfmanbe Bon nidfjt meniger
als 3000 jÇr. modjenlang Borgenommen mürben unb p
meldjen fie überbieS pet SîriegSfd&iffe pr Serfügung gefieEt
batte. „Stefe Serfucße", fagt ERarconi, „merben bei meiner
Stüdfeßr nah Stalien im Dftober fortgefeßt merben. SaS
©rgebniS ber Serfudje mar ein äußerft giinftigeS. 3n
©pejia gelang eS uns, obne Anmenbung eines SraßteS
eine telegraphifdöe Serbtnbung pifeßen bem SIrfenal in ©an
Sartolomeo unb bem Sßanjerfhiff „©an ERartino" ßerpfteEen.
©benfo gelangen bie mieberbolt in [Rom im ERartnemint«
fterium unb im Quirinal im Seifein beS SönigspaareS ge«

machten Serfudje. 3ur Ausbeutung meiner ©rfinbung be«

ftanb eine 3eft long ein ©ßnbtfat, bem außer mir englifdje
Sapitaltfien unb etnige Italiener angehörten. 3n ben lebten
Sßodjen bat fidj aus biefem ©ßnbifat bereits eine „ßompanß"
mit einem Kapital Bon 100,000 ßfir. gebilbet. Auf mich

entfällt bie Wülfte beS Anteiles unb etmaS über 10,000 Sftr.
in Sarem". Auf bie grage, ob ERarconi bie télégraphié
ohne SDraht an bie ©tefle ber bisherigen telegraphic feßen
moBe, antmortete er: „Eiein, menigftenS nicht für bie ®egen«
mart. 2)aS mar auch gar nicht mein Sefireben. @3 ßan«
belte ftch mir barum, bie télégraphié pr ©ee unb überaE
bort p ermöglichen, tno in ber bisherigen SBeife nicht tele«

graphiert merben fann. Auch nehme ich abfolute Originalität
ïeineSmegS für mid) in Anfprudj. Elur baS etngtge barf ich

für geltenb machen, baff ich einen alten ®ebanfen ber AuS«
führung näher gebracht habe, als eS bisher jemanben ge«

lang, nnb baß ich ihm eine prafttfdje Sonfiruflion gegeben
habe. Sie Sraft ber SranSraiffion ift fo gemaltig, baß
man heute eine Etacbridjt auch ohne Sraßt moht 20 — 30
EReilen mett beförbern fann."

2>a§ SSermifdjeit hon 3)iûteriolien.
©S gibt in faft aEen SerufSpeigen einzelne gunftionen,

bie bas Sermifdjen Bon ERaterialien bemerffteEigen ; häufig
mirb biefeS Sermifdjen mit ber ERafchine betrieben, aber in
ben meiften gäEen bodj Bon §anb. Saß baS ERifdjen Bon

§anb Borherrfchenb ift, fomeit eS nicht in größeren gabrtf«
betrieben ausgeübt mirb, fommt mohl Bon ber ©infachheit
unb bem llmftanbe her, bafe bap fo gut mie feine befonbere
©tnrichtung erforberltdh ift-

©ine beftänbige ERifchnng fommt außer ben Bielen anberen
©emerben namentlich beim ERaurer unb tüted^er, nenerbingS
auch beim gabripren non Sunftftetn unb Setonieren Bor,
unb man barf fidj eigentlich füglich munbern, mie bie für
biefe ©pccialpecfe gebauten Apparate BerhältntSmäfsig Per«

fchminbenb menig im ©ebranch flehen.
Ser ERaurer j. S. fteEt lieber einen fèanblanger ben

lieben langen Sag an bie ERörtelpfanne, um ben nötigen
ERörtel p mifchen, anftatt ßeßtern mit ber ERifdjmafdjine
Stt bereiten. ©3 ift ERancßem noch nicht befannt, baff in
einzelnen ©täbten ber ERörtel, ber bei ben Eteubauten er«

forberlich.ift, fertig gemifdjt auf ben Sauplaß geliefert mirb,
teils Bon ERörtelfabrifen, bie ihn unter Sadj unb fjadj

regelrecht per ERafdjinenbetrteb mifchen, teils aber auch nur
Bon ERörteEieferanten, meldje benfelben bireft Bon einer

©anbgrube meg mit bem angemeffenen Salfpjaß unter
Seigabe entfprechenben EBafferquaniumS nach bem Sauplaß
beförbern, mobei bas gußrmerf refp. bte fÇortbemegnng beS«

felben bie ERifchnng automatifch „unter EBegS" beforgt. 3m
aEgemeinen finb biefe ERörtel bei BerßältniSmäßig magerer
ERifdjung beffer, als bie gleich falffjaltigen, melche Born

fèanblanger in gebräuchlicher SBeife in ber Pfanne gemifcht
merben. SaS ift ein SemetS, bah burch gutes unb nament«

lieh glethmäßtgeS ERifchen beS ElohmaterialS an unb für
ftch ©rfparniS gemacht mirb, unb märe eS bloß logifch,
menn fid) ber 3ntereffent barnach richten mürbe. SBie aber

fdjon ermähnt, fdjeut man im Sanfach bte ERafdjinerie unb
gteht immer noch bie §anbmifdjung Bor, troßbem fie nicht
fo fchneE Bon ftatten geht nnb fein fo gleichmäßiges ERifch«

gut förbert.
©S bürfte beShalb am fßlaße fein barauf anfmerffam

p machen, baß eS eine SRifchborricßtung gibt, bie ftch jeber
felbft bur^ feine ArbeitSlente mähen laffen fann, ohne
mefentlihe Soften. SRit berfelben ift man imftanbe auf
aflereinfadjfte Art, burh ganj untergeorbnete ArbeitSfräfte
eine abfolut poerläffige ERifhung in Biel fürjerer
3eit p erreichen, als baS burh hoppelte unb breifache

Sraft auf bisherige EBeife möglih ift. Saß baS für jebert

Unternehmer Bon SBert ift, Itegt auf ber §anb unb fommt
erft bei foldjen Arbeiten recht sur ©eltung, mo es barauf
anfommt, bie borgefdjrtebenen ERifhungen genau (ohne
ERaterialBerfhleubernng) einpßalten. Elefumé: ©rfparniS
an 3elt unb Soßn, an ERaterial unb Umftänblihfeiten bei
promptem ©rfolg. (SßofitiB.)

Jßerf^iebeneö.
©ine ©n§meiftetf(hule hut tn Seffau bie bortige Seutfdje

ßonttnental=®aS=®efeflfd)aft errichtet. Sie ©hnle, bte nicht
öffentlich ift, foE namentlich jüngeren tjjanbmerfern, mie

©hloffern, ERaurern, Slempnern u. f. m., bie als Arbeit«
nehmer bei ber ®aSanftalt in Sbeffau eintreten, ©elegenßeit
geben, fih bie für bie ©teEung eines ®aS« ober SnftaEationS«
meifterS erforberlihen theoretifhen unb praftifhen Senntniffe
unb gäßigfeiten anpeignen. Ser Sefudj biefer ©hule, bte

burh bie in Seffau unter ftaatliher Auffidjt befteßenbe
^anbmetferfhule eine ©rgänpng finben foE, ift nnentgeltlih
nnb mirb Bon ber Seutfdjen ©ontinental=©aSgefeEfhaft
mäfjrenb ber auf 3 §albjahre bemeffenen ©hulseit ein folher
Sohn gemährt, baß fih bie ©dpler mäßrenb biefer 3eit
felbftänbig ohne Unterftüßung ihrer Angehörigen erhalten
fönnen.

Auf bem ©ebiete ber ^olîbearbeitungêmafhinett ift
eine feßr prafttfhe Eleuernng p oerphnen, bie einer eng«
lifdjen ©pegialfabrtC fürsltch patentiert morben ift. Unb

par besteht fth bie ©tnridjtung auf einen änßerft peef«
mäßigen gührungSanfhlag an Sreisfägen, ber pgleidj bie

Sufüßrung ber p fdjneibenben ^oljer jn ber ©äge felbft«
thätig bemirft. Etah einer ERitteilnng beS Satent« nnb
tehnifhen SureanS non Etiharb SüberS in ©örliß befiehl
bie ©tnrihtung im EBefentltdjen aus einem bem BerfteEbaren
gührungSanfhlag gegenüberliegenben, ben Sorfdjub beS

holseS bemirfenben Sriebrabe, baS mit bem Anfhlag p«
fammen pr ©ägeblattebene geneigt unb getrennt Bon ber
©ägenadjfe, bem Surdjmeffer beS SlatteS entfpredjenb, mit
Berfhtebener ©efhminbigfeit angetrieben merben fann. Sie
Rührung nnb ber Sorfhub mirfen fo ficher, baß bie praf«
ttfdje Sorrihtung tn ben einfdjlägigen Setrieben ftherlih
balb Aufnahme finben mirb.
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herausgerissen werden können, nachdem der Stift mit der

Rille gegen den Draht gedreht worden ist. Die Installation
mit Exentor-Klemm-Jsolatoren bietet nach einer Mitteilung
des Patent- und technischen Bureaus von Richard Lüders
folgende bemerkenswerte Vorteile: Billigkeit, rasche und be-

queme Handhabung, sauberes und solides Aussehen, Ent-
behrlichkeit des Verlötens der Abzweigstellen, Unzerbrechlich-
keit, sowie endlich sofortige Gebrauchsfertigteit.

Marconi, der Erfinder der Telegraphic ohne Draht,
hat in London einem Berichterstatter der Telegraphenagentur
„Dalziel" mit großer Ausführlichkeit von seinen zahlreichen
mühevollen Versuchen, um welche sich, wie er erzählt, die

italienische Regierung außerordentlich verdient gemacht hatte,
berichtet. Die Regierung war die Veranstalterin der Ver-
suche, welche vor einer Kommission, welcher Admiral Grillo
vorstand, mit einem täglichen Aufwande von nicht weniger
als 3000 Fr. wochenlang vorgenommen wurden und zu
welchen sie überdies zwei Kriegsschiffe zur Verfügung gestellt
hatte. „Diese Versuche", sagt Marconi, „werden bet meiner
Rückkehr nach Italien im Oktober fortgesetzt werden. Das
Ergebnis der Versuche war ein äußerst günstiges. In
Spezia gelang es uns, ohne Anwendung eines Drahtes
eine telegraphische Verbindung zwischen dem Arsenal in San
Bartolomeo und dem Panzerschiff „San Martina" herzustellen.
Ebenso gelangen die wiederholt in Rom im Marinemini-
sterium und im Quirinal im Beisein des Königspaares gs-
machten Versuche. Zur Ausbeutung meiner Erfindung be-

stand eine Zeit lang ein Syndikat, dem außer mir englische

Kapitalisten und einige Italiener angehörten. In den letzten
Wochen hat sich aus diesem Syndikat bereits eine „Company"
mit einem Kapital von 100,000 Lstr. gebildet. Auf mich

entfällt die Hälfte des Anteiles und etwas über 10,000 Lstr.
in Barem". Auf die Frage, ob Marconi die Telegraphic
ohne Draht an die Stelle der bisherigen Telegraphic setzen

wolle, antwortete er: „Nein, wenigstens nicht für die Gegen-
wart. Das war auch gar nicht mein Bestreben. Es han-
delte sich mir darum, die Telegraphic zur See und überall
dort zu ermöglichen, wo in der bisherigen Weise nicht tele-
graphiert werden kann. Auch nehme ich absolute Originalität
keineswegs für mich in Anspruch. Nur das einzige darf ich

für geltend machen, daß ich einen alten Gedanken der Aus-
führung näher gebracht habe, als es bisher jemanden ge-
lang, und daß ich ihm eine praktische Konstruktion gegeben
habe. Die Kraft der Transmission ist so gewaltig, daß
man heute eine Nachricht auch ohne Draht wohl 20 — 30
Meilen weit befördern kann."

Das Vermischen von Materialien.
Es gibt in fast allen Berufszweigen einzelne Funktionen,

die das Vermischen von Materialien bewerkstelligen; häufig
wird dieses Vermischen mit der Maschine betrieben, aber in
den meisten Fällen doch von Hand. Daß das Mischen von
Hand vorherrschend ist, soweit es nicht in größeren Fabrik-
betrieben ausgeübt wird, kommt wohl von der Einfachheit
und dem Umstände her, daß dazu so gut wie keine besondere

Einrichtung erforderlich ist.
Eine beständige Mischung kommt außer den vielen anderen

Gewerben namentlich beim Maurer und Tüncher, neuerdings
auch beim Fabrizieren von Kunststein und Betonieren vor,
und man darf sich eigentlich füglich wundern, wie die für
diese Spccialzwecke gebauten Apparate verhältnismäßig ver-
schwindend wenig im Gebrauch stehen.

Der Maurer z. B. stellt lieber einen Handlanger den

lieben langen Tag an die Mörtelpfanne, um den nötigen
Mörtel zu mischen, anstatt Letztern mit der Mischmaschine

zu bereiten. Es ist Manchem noch nicht bekannt, daß in
einzelnen Städten der Mörtel, der bei den Neubauten er-

forderlich ist, fertig gemischt auf den Bauplatz geliefert wird,
teils von Mörtelfabriken, die ihn unter Dach und Fach

regelrecht per Maschinenbetrieb mischen, teils aber auch nur
von Mörtellieferanten, welche denselben direkt von einer

Sandgrube weg mit dem angemessenen Kalkzusatz unter
Beigabe entsprechenden Wasserquantums nach dem Bauplatz
befördern, wobei das Fuhrwerk resp, die Fortbewegung des-

selben die Mischung automatisch „unter Wegs" besorgt. Im
allgemeinen sind diese Mörtel bei verhältnismäßig magerer
Mischung besser, als die gleich kalkhaltigen, welche vom
Handlanger in gebräuchlicher Weise in der Pfanne gemischt
werden. Das ist ein Beweis, daß durch gutes und nament-
lich gleichmäßiges Mischen des Rohmaterials an und für
sich Ersparnis gemacht wird, und wäre es bloß logisch,

wenn sich der Interessent darnach richten würde. Wie aber
schon erwähnt, scheut man im Baufach die Maschinerie und
zieht immer noch die Handmischung vor, trotzdem sie nicht
so schnell von statten geht und kein so gleichmäßiges Misch-
gut fördert.

Es dürfte deshalb am Platze sein darauf aufmerksam

zu machen, daß es eine Mischvorrichtung gibt, die sich jeder
selbst durch seine Arbeitsleute machen lassen kann, ohne
wesentliche Kosten. Mit derselben ist man imstande auf
allereinfachste Art, durch ganz untergeordnete Arbeitskräfte
eine absolut zuverlässige Mischung in viel kürzerer
Zeit zu erreichen, als das durch doppelte und dreifache

Kraft auf bisherige Weise möglich ist. Daß das für jeden
Unternehmer von Wert ist, liegt auf der Hand und kommt
erst bei solchen Arbeiten recht zur Geltung, wo es darauf
ankommt, die vorgeschriebenen Mischungen genau (ohne
Materialverschleuderung) einzuhalten. Resums: Ersparnis
an Zeit und Lohn, an Material und Umständlichkeiten bet

promptem Erfolg. (Positiv.)

Verschiedenes.
Eine Gasmeisterschule hat in Dessau die dortige Deutsche

Continental-Gas-Gesellschaft errichtet. Die Schule, die nicht
öffentlich ist, soll namentlich jüngeren Handwerkern, wie
Schlossern, Maurern, Klempnern u. s. w., die als Arbeit-
nehmer bei der Gasanstalt in Dessau eintreten, Gelegenheit
geben, sich die für die Stellung eines Gas-oder Installations-
meisters erforderlichen theoretischen und praktischen Kenntnisse
und Fähigkeiten anzueignen. Der Besuch dieser Schule, die
durch die in Dessau unter staatlicher Aufsicht bestehende
Handwerkerschule eine Ergänzung finden soll, ist unentgeltlich
und wird von der Deutschen Continental-Gasgesellschaft
während der auf 3 Halbjahre bemessenen Schulzeit ein solcher
Lohn gewährt, daß sich die Schüler während dieser Zeit
selbständig ohne Unterstützung ihrer Angehörigen erhalten
können.

Aus dem Gebiete der Holzbearbeitungsmaschinen ist
eine sehr praktische Neuerung zu verzeichnen, die einer eng-
lischen Spezialfabrik kürzlich patentiert worden ist. Und
zwar bezieht sich die Einrichtung auf einen äußerst zweck-
mäßigen Führungsanschlag an Kreissägen, der zugleich die

Zuführung der zu schneidenden Hölzer zu der Säge selbst-
thätig bewirkt. Nach einer Mitteilung des Patent- und
technischen Bureaus von Richard Lüders in Görlitz besteht
die Einrichtung im Wesentlichen aus einem dem verstellbaren
Führungsanschlag gegenüberliegenden, den Vorschub des
Holzes bewirkenden Triebrade, das mit dem Anschlag zu-
sammen zur Sägeblattebene geneigt und getrennt von der
Sägenachse, dem Durchmesser des Blattes entsprechend, mit
verschiedener Geschwindigkeit angetrieben werden kann. Die
Führung und der Vorschub wirken so sicher, daß die prak-
tische Vorrichtung in den einschlägigen Betrieben sicherlich
bald Aufnahme finden wird.
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